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6dchsische aahien 
VS= 

spd. Im Bundesl.And Sachsen haben die ersten Wahin st,itt,Lefund,-n, 
bisher in der sowjetisch besetzten Zone Deutschlands ausgeschriuben wur-
d=. Das Ergebnis zeigt, dass,  der Sozialistischen Einheitspartei nur ge-
iungen ist, in den kleinen L3eneindun aie Mehrheit zu erring,m, in dun ,go--
sen Städten blieb sie in der Minderhait. Die Libural-Demokzatische Partei 
and die Christlicn-De3:lokratischu Union haben dort zusammen die SED über-
troffen. 

wie konnte es dazu kollmen? Die Sozialdemokrr_lti,Scha P.Ttei war in der 
gesuiLten Zone nicht Zugel,Issen. niese Tatsache und die andere, &.;:3s die 
Parteien nur dort eisene K,Indid%tenlisten aufstellen durften, wo sie Orts-
gruppen hatten, nicht Lazo in jeden Ort, wo sie ,nhänger besassen, hat di_ 
Wahlen von vornherein in ihrer politischen „Bedeutung entscheidend b:)ein-
triiontit. Die SED w;Ir in vielen G.:meinden diu einzige 2artai, aiu,ine' 
A;ene joiste zur ,vanl bot. Es ist nithin durchaus irreführend, etwa. di3 

3tinmen zusamnenzuzählen, die im g:_alzun Lunde abegeben wurden und sich 
(lrau ein Bild der politischon -Thatung der Bevölkerung in Sachsen zu ma-
chen. Man kann nur Ort für Ort hernehmen und betr,Achten. 

dallt dann allerdings beträchtlich ins Gewicht, dass so grosse 
06täutu 

 
Wie etwci Dresden und Leipzig keine Linksmehrheit zu winnen ver- 

mochten. 4enn die SID das ware, wg.is sie vorgibt zu sein, eine Verschel-
zun6 von KPD und SPD, dann hätte sie gerade dort, gerade au.ch in Leipzig 
eine übcrwieende Mehrheit erringen müssen. Vor 1933 waren die sächsischen 
Städte Höchburgen der deutschen saibeiterschLift. Die sdchsisChen Soziali- 
sten sind jetzt ,Aber 	SED nicht gefolgt. Es kann kein Zweifel mehr sein, 
dass das Ergebnis 	Wahlen in Sachsen anders, für die Sozialisten 

ausgefallen 	wenn die Sozialdemosrritie J1.8 Pa 	• hätte auf- 
tr-tr:n 
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Ihr .i,nhan,L. 	 ulen 	en odor ön die CDU oder 

Ji 	1:DP 	 wc,1011. 1 Jtz tr übrins eine 	.-)rkenswerte, poli- 

tische 	1.f.t 	iun iat 	ie w s nt i ch 	ss er ist 1 s 	Jer CDU. 

jr ve.ri-_, ;:in fin -DTvf:).1.-.1.e 	i1r 	d..-cr von d 3r SPD frilich von vornherein 
worden wr diese rösst Partei us Sozi1is- 

rus von z.er 	 s 	hat s i eh nun zds ein 

Fehler 	 r n ier rtitrsctift und ihren sozL,Ilis-6. ischen 

1 en 	 worn ist jj&a nia:.and wird den trnurifl. iut hab en und 

b en.a ap t or, 	„ 	 ,rori:-̀ !..s inSacnsen, die Sufr,no der St 

d 	 in d'..:nen uje SED 	CTo f;ner hab en durf- 

te 7  nie peJ.itce i 	 evi rn z; des .1,:xndes.  wiers1ie 1e. 

he it und vehit sir 	nsterL Und wiGhlti.,::sten Vor-luasetzunon im 

Lmpf u,r1 	-.(.;‘,.)1 tic,..be 	 is 	 dass die Sachddas So- 

in Sch: ,. 	 .o--zaa der rbeiterSObe.ft bis 17;33 

eine 	
lat. Die aber hat der verbrecherische Egoismus 

der SED, 

	

	3 den 	s ell :Les 	.ien 'So 	mus 	t;,,r sp re cliende 
- 

t rr 	st, ehe H lt' r P vershu1detr  

Pth 	e 	iien fle in der 13rdt-.11.,3 	Zcine bevor stehen 	/in en 

daraus Lobr 	 w-'e Ien roitisOhen Spi del qer Kräfte ist freie 

Bahn z:?.. 	s s on  • iiCtpi)".!:.t.  s 	Ter st nj-,1  ,s und die Freiheit des 
nie. Garr-anten des politischca Sieges, 

	

au. ch. Lai -a-  vv.; J: n11 	2;,,,.) I 

',„;E:;•?: - 

in Ld ,  zn den WW7.1.1 en Ln der Ost7,oneo. 

-sp. Den 	 land 	n3.-.'n der- SID in der Ostzone ist von 

der pa-.1.7.t.  ef),....eit-un sial 	 ari.. 	9  , 	d en Staat- And Lande- 

rneinde hLe -.3 ,n 	 ?.; 	1??Z.,;3. Sc 	er rnseih 	s et zt en Zone 

.-, en 

	

	 e SP:i) n:1 Cat.  zu. 6. -en W,'321"1. en. 2:11c  ela s s en 
, warden 	u 	C.).I 	1T.Jande SJ.cla sw rd 	e er B.)nt schluss 

auch arnr';‘, Sept. a-1U el,  Arn el 	 und .Ler 	cvinZ Sachsen und ai 

15. 	Septe 	r Lo, „Ler 	_3! I(' • an Jai ,-itr,2 	NAT rksarf w erden,, -Da jcser Be s ehluss 

tdllwei 	u 	hn 	'aer 	 i4t1 is 	st ell an 	hi er 

das, 
K.', Geçdt ds Besoniussesar gumentier en-, so g Vom Gesir,htspankt 

der-  DE.4-rlol:4-., ibie 	SED bei dieser.Wahl der all ein.ige G('Ener, den es 

U 	ek6 Lapif an. 1 	weil er :de Freiheit der. Betatigung aer Sozialdemo,  

kr  atis tz,ben. Farte 	 Die Partei muss also , ver-suchen„ it Hilfe der 

vo rh4in J 	li o L1 L s72,hen. 	chi.; tt el ,i_les en. :Zust id zu b ekä-rapf en und tn 
• Jon Gerneiniepar-mneflt-cn - - ---eltw.i zu erhalten, Ea widerspr icht 	r ituf f as- 

swag jades  • 	a J-1 ti 	s eine Stimme verlor en gehen zu lass en. oder 
sich der Stiiare -n en:bhe.a.t en Das Un1bi1rnacbefl von Stiinrnefl bedeutet  

lab 	 und in jeden Falle eine Stärkunz der SED, denn 

es r-11:k S ureb -;ea ahJ bewl eseiiwer 	scbwnh dieauch in 

den Geri ia -nr3irnddLn rr --tn ist 9  w enn das A,To :Lk wirklich seine Mei 

tEl 7 A - 	 e S t-  kanr biir 	ich n.Mandat e wurde der en Ener- 

,zi 	, • :e cyr-essiv auf die &ED mite-  ke 11 c 
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si,ch 	.der 	 de-k: 	 „ O11 	 U' 
 s-or 	 12 	 . 	 eh on 	. 

LL 	L 	 H 	je].e .F or 

zu. 1) en 	 . 	 tiinde 

b. e 	Li.br 	 3 	4 31A-1,. 	o 

e s •  zu 	e 	• Ile 	 f;:f.1:'‘.%S Chill 521 	far den . 
•;i11 	-r -7  4 	•  i;  • 	 •••-, 	• -1 	 -rn•r-r\r 3 	J 	± 	(On 4-7 	3-± 

%J7ri,f6 rd (-Y.2 t 	1 edai-a 	 • -wie  • es • filr eine aktiVe Ei 1- 

tt 1;  • ,.J:1-1 	07.2t 	 wird  • QS 
- -  A  

daru.fn 	 Oaf 	 S 	 4.1 s en 

Part 	 e .1,31e 	 - 	- 	 rat eu . 	. 
,sind um 2...,1T-1.?•&.-'3,h1 
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spa, vIT er Gel e ise.r..itac .t 	 o 0s one zu 	 f es tst 

dass sich dort Jui die Einivoll.Lersohafte 	 Th2leftU 	ries3t 

	

er fsG 	Prcad 	ri 1SED,liKeT.ifizar.ntst 	Zeie;.1 Si 

in ani;eb eu.rer. Mer -r z 	 r eZ.au 	 .T1a-sr../.1s2.-) °her_ 

-akat 	I.) 	 s 	 s 	erwällat d!.'„s 	 Ti-,okes der_ 	1. eftri. 

20,000 ioss P1 	 i Bad der Tii-r_2•, .-1.LPa oa 	1 	warder.::, 

di6 aueh a4-3..s Pr or, aui aa *ard1JirI ur JiC Wald au es r eJJt war° Senst 
der e is er (le Vk.)rb raz ko t wa 	Papi, e.r,f1 	rih 	fh ctex 	n 

P.ieseunc,--fia•ari_ strte is Propa,sai:..11.aLaaterial der_ Sedister in die ',West zone 

u„.ild .srat is sekar_le-L. :-.1.,00.3de die Ze 	ura Bro s ch 

der ver,. eint 	Koramuni.st er. ins Hau.s 	11LCk„ 42._Der 	Jr-1,-st e ein 

soll 1  eclat er 	flWit 	e 	 Berli rier Z ei tang ea am 2 	C f olgende 

miisen Bi,\T„ Cf,Ildt F,J.h.rsohei..)as or <soil., 	e cin wterjkete  

der Papier-ste.%-:- srI 	ii lien es zup-..- 7efi.,-"k; 	 1,u e far den B e trLe 
der Ve_flehrstiritt e:1, 	 c.,.e 	auf 	i;:61:Li5..n,--ser-E"-.m . 
MaPe  herzusti4.1.1 et., Di e B 	f.Lst daher 	ia e 	m Life or Lächster_l 

oche 12: als Uber2ukur,,s atich Fahrs (.:;11 eine wel c he ee tllGh far :‘.1nd.ere Vor 

kehrsbetriebe w ire2_ 7  • 
Ja e 

	

s a 	 elmn im B,e;',•.-':13..u.e.r RoJakifunk 	Tst das nioht ui- 

Je -2,,,.c 	0 	C M 
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Die natürliche Pflicht 

spd. "Wenn eine Matter die Beherrscherin des Staates' wäre, so gäbe es 
keine Kriege mehrl" Das Wort birgt eine tiefe aahrheit und Verpflieata. 
Die deutsche Frail, dle so unendlich Yarcht'2,ares ertragen musste, kann 
jetzt die Gestalterin und Beherr2cheliin des werdenden Deutschlands sein - 
wann sie will. Zwei Drittel der gesamten Wählerschaf,, sind Frauen:. Danit 
ist der Frau die Entscheidung über ihr Schicksal wad über das ihrer Kin-or 

und des Staates in die Hand gelegt, Keine Frau karm es verantwootenv der 
bevorstehenden Wahl fernzubleiben; 	

- 	7 

Wie manche Frau bat sich 1937 it SelbstVcrwürfen gequd1t3 Wenn ich 
das gewusst hätte - hätte ich ach gwählt, hätte ich doch gegen Hitler 6c-
wähltj Damals war as zu spät für Selbstpeinigungen, Damit es 1.6.euta nicht 

, wider zu spät 
wird, muss jede Frau schon bei der ersten Gelegenheit . 

ihr Wahlrecht ausüben, also bei den jetzt bevcrstehendea Gemeinde- und 
Ereiswahlen. Politische Gleichz;ültigkeit und Indifferenz ist heute mehr 

, denn je ein; Verbrechen an unseren Nadftkommeno 

Aber wen and waS soll sie Wählen? Eine Frau. braucht :licht politisch 

geschi1 lt zu sein, sie braucht nur ihr natürliches frauliches and mütte:,-. 

lidhe Empfinden spreche:. zu lassen, um den richtizen. Weg zu finden, Uri-
verfdIsdhtes Frauettumund wahre gitterlichkeit lehnen jede Form von Ge-
wait ab. Sie wollen den Frieden, eilia:1 Frieden, bei dem ihre Familie.ge- 
delhen und ihre Kinder7sich entwickeln könne:,: Sie 7.erascheuen den unr-
natürlichen Zwang, der Frauen ginnern und. Kindern die perenlilhe Freihcl 
entzieht. Ihr wesentlichster Oharakterzu ist Hilfsbereitschaft und. Liebe 
wie sie im echten Sozialismus verwirklicht werden; Sie wollen den Notlei-
denden helfen, den Flüchtliagen eine Heimat schaffen, den elternlosen 

dais 

ein Heim geben. Sio wollen, dass ihrezu Krüppeln gesChoSsenen lanner und 
Söhne dennoch ein menschenwürdiges Dasein fiihren, ihre :loch in ferner Ge-
fangenschaft Weilenden lingehdrigaa bUd heimkehren können. Sip wollen Frei 
heit, _Frieden und Hecht für alle, die dieser hohen Güter würdig sindo Sie , 
wollen, was die Sozialdemokratie willi Sie strebt mit stärlerem Nacharq&- ' 

und mit gtösserem Erfolg als trgendeine andere Partei dafür. Die wahre 
Frau und Matter ist Sozialistin, sie erkenne es nur und bekenne sich, 

Beveridge zitiert Schumacher 

_STd. In einem in dep "Tites" veröffentlichtentikel, in dem er seine 
Eindrücke von einer Deutschlandreise zusammenfasst, zitiert Lord Beveridg( 
auch den Führer der SPD 2  Dro Schumacher, Beveridge befasst sich mit der 
schaffung der Renten für Kriegslcieschdigte und deren nerweisung an die 
öffentlichen Wohlfahrtsoinrichtungen und bezeichnet diese Maßnahme als 
Fehler. Sie habe ein bitteres und weitverbreitetes Gefühl der Unfairness 
verursacht', das br. Schumacher in die-Wavte gekleidet habe g "Das beaeutet 

'nichts,a'aderes,' als Janes  die ein . wirkliches Kriegsopfer sind, als Kriezs 

verbrecher zu behandeln." Lord Beveridge wendet sich auch 
gegen den Ent-

Odhluss, die Frauen und Fnmilien der eag1is3hen Besatzungstruppen wad 

-g.ontrollorgane sofort nach Deutschland kommen zu lassen, bevor es gelungei 
irgendeinea beachtenswerten Fortschritt zur Besserung- derZetensver-

. haltaisse in Deutsehland zu er,7ie1en Dioer EntschluSs vergrössere nicht 
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nu". (Jae 	 sondern sei nuch von 
- Der , 	 „;-ilahmen. e 	 ,  6  .40 

1.C.  • 	 -; 	 rt,  ' 

ichnt netig„ AV 	1 „.-11.tf die -1-Tiiiap- ifl&kGdn.GiG GemA.Cht warden, 
4 („• .̀-1:t-..,1,,o.; ft. a jaedy 

1 	e, 

Der Ho6enundorden 

Diese kleine Geschichte mit L;rosfzer symptopritischer Bedeutung erzhlte 
mir dieser Tage ia uter Beknater, Jr tat es mit der Ganzen Le eair)keJ 
je den Bericht über ein cigenes 'clad sehr frisches Erlebnis zu kennzeich-

nea ;fleGt. 
"Stehe ich da Gestern in einr Hlmburer Bahnhofshalle in eine Z-itunr,; 

vertieft, als mir jemand luf die Schulte'. schldgts "Na, mein :,i,77ar;  we 
6eht es denn? 4ds machen Sie denn hier?” Tad auf mein verdut.vtes Gesicht, 

ennen Sie mich iicht mehrr Nach eini,em Herumsuchen in den Physioncmler 
heiner Bekannten wandelt sich das Bild des bescheidenen Zivilisten vor mir 

n das eines schneidigen H%uptmannes. "Jd, richtig";  sage ich, "Sie wren 
loch als Hauptmann bei der and der Dienststelle, Was machea Sie denn jet2,t;'' 
"Studiere Jura". "Hatten Sie da nicht SchwieriGkeiten als ehemaliger 

';taver?" 
	ik- 

"Ach, das ist nicht so schlimm, das geht alles". "So2  sc", saf;c1 
ioh und füge noch, nun doch neuAerig Geworden, hinzu:" In der Partei 
INaren, Sie doch auch?" ".nbarlich' sat er lachlnd und, sich vertraulich 
zu mtr. niederbeugen: "Sind wir nochh. Dabei dreht er den inneren oberen 
Rand Seiner nose etwas nach flussea und sichtbar wird in altem GlanLe 
casGoldeae Parteiabzeichen der NSDL.P. 

Vielleicht kann man diese kleine Geschichte einmal iii einer Ansprache 
zur imtseinführung neuer Uitgliedor von Denazifizierungsausschüssen und 

,'Sprueb.kammern mitverwerten. 

, 4.4* Orr 

Nur zur Information,- nicht 

zur ITeröffentlichur  

Sov'et;ische  

d. Lord Vansittard, lane Jahre aussenpolitischer Berater der britischen 

one und als Staatssekretär im ForLiGn Officer  der Mann, der wahrend des 
etztera Jahrzehnts einen bestimmenden'Einfluss auf die britische itussen-

politik ausabte, hat im ":aily Mail" am 26. August 1946 einen Artikel il'er 
pd.e Politik •der Sowjetunion veröffentlicht, der in kaum noch diplomjisoacr 

F Irjorla die Situation klarleGt, wie sie sich ouch ausserhalb Englands dem 30-
clbachter darstellt. Er habe die russischen iusserunGen über Grossritanaio:' 
Be it lanGem genau verfolst, so schrei!-'t er und finde nicht, dass sie fre.ank- , 

lich oder gar freundschaf#lich seien, Dann fahrt er fortg 

L "Es muss ein Ende Gemacht werden mit diesem aufGehäuften Zündstoff. 
Kussland und seine Satellitenstaten nennea sich heute noch unsere 14.11iler-

ILer sie sind tatsdchliaLife3enwdrtig ebenso weni3 wirkliche 
Wie Tito eiz, wirklicher Marschall ist. Für d3e Dauer eines Jahres h:Aben 
Wir it unendlicher Geduld den Sowjets als - Prellbock gedient, und 
ail.o-sowjetische Allianz wurde zu einer blossen Farce. Es ist noch nicht 

.; 
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zu spät, is ode zu dnderil„ aber wir müssen den Kreml urla 84.414 
Cliaue za.r‘z freiziüti,3 fraGea, ob sie dem britisch-sowjetischen Bdulni'5 
noels, iieselbe Badoutund zumessen wie wir as tun, Wir müssten an 
Moskau eine entsprechende Note riCht 3I UcL dieser Note eine Palle von 
Beispielen beitd;an, die sich allein aus dam triGlichen N.Ichrichtea-
dienst ohne Not fiaden UA4 die eine antibritische Tendenz offenkun4i3 
worden lassen. Wean, wie wir hoffen, die Sowjets lie Allianz nit Gross-
britaanian bestätisen, lAnn nüssea wir allerdin4s anvlehrt yerlangen, 
dass lie antibritische anstellams in dar Propasaada und (lea gasamtaa 
Nflebrichte-Aienst auf rassischer Bata sofort gestoppt wird. Dieserus-
sische M3chtnationea sind zu lane schon im Gan,se, u.n mit einer Freund-
schaft noch verträglich zu sein." 

Vansittard befasst sich de= in einzelt.en mit russischen Zielen auf 
aem, Balkan, und schliesst seinen in Entsland und ausserhalb Englands 
unow8halicb bchteten siirtikels "Wir Briten  haben diesen Krieg nicht 

achwatzoreien und neue Lonflikt,) 3efiihrt, und jetzt nüssen wir se-
henl  :Lass im Stiattsten wie„ier eine primitive Politik der UnJulasamkeit 
sefubrt wird. Die Machination= des 3stlichen Blocks müsse 	edeckt 
w‘irden, eher 4bt es in ?Iris keine ',aussicht tuf einen wirkliohen 
Frieden. Diese Grundfraen miissen jetzt Gestalt una beantwortet wer-
den. Zs ist nur dal= zu spit, wenn wir schweigen und so den wirklichen 
Frieden aufs Spiel setzen". 

FrankPeichs Sozialisten 
SZt = a = a XS a a 	a = SS WS 

spd, Die senationelle Wendun in der Politik der französischen Sozia-
listen, de manche Beobachter von dem Landesparteitail.  von Montroue 
10(A. Paris erwarteten, ist auseblieben. Gewisse VardIlerunsen in der 
personellen Leitundadern an dieser FeststellunL nichts, Wieder hat, 

wie so at schon in 1 Geschichte dieser Partei, der dille zumials6leic7_ 
zumvrnUnfti3en Mittelwe„s gesief Lt und man kann den Eindruck haben, d15 
dieses? Kompromiss durchaus nicht auf Kosten der klaren Linie der Partet 
gefuadi en. wurde. Der linke Flasel hat an Böden Gevannen, was schon in 
der 4blehtuns des Rechenschaftsberichtes des Parteiausschusses zum, Aus 

kam, aber Vor allzu raaikalen Konsequenzen dieser Einstelluns 
ha man sich geblitet. 

Die bffantlichea.Ausoinandersetzunzeninnerhaib der Partei 3e-
h6.ren fast schon zu ihrer Tradition,. Sie wird vielfach positiv gewertet, 
.!eil sie re3es Lee, apanakr,.Jiftund eine standie Aufzeschlossenheit 
±iir alle neu auftaudhenden Probleme beweist, Dem Rarteitagwaren z_7:11-
reiche Provinztaguasea vorausge3anzan. In mehrere war ein entseres 
Zusammeasehem nit den Kommunisten efordert worden, die heute die fib.-
rend, 3tel1an4 in der traazdsischen GewerkschaftsDewesang einebnen. 
'Die bekanntesten Vertreter des 31-Aren Fluuls, die in Opposition At der 
sogenannten fate Garde der Leon, Blum, Daniel Mayer, Vinzent Auriol und 
Felix Gout. stehen, singt der 40-jAbrige Lehrer Gouy Mollet.und der gegen-
wartiGe Landwirtschaltsminister Ta,c1764rient, Lim. Endo des Parteitazes 
einizte man sidh aber auf ein politisches Programm, das trotz aller 
zuta.40 4etzdtonan Differenzen eine einheitliche Linie aufweist und ki1re 
Stallunsnabmen zeigt. 
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-So heisst os zum Beispiel in der Schluss-Zntschliessung, jde or.-

niiche Vereinijizing dar arbeitenden Klasse bleibe das ZiA der Soziali-  --- i  

stischea Partei. Diese Vereinis'2n6 könne jedoch so lal.e nicht verwirk-

licht worden, wie die itoMmunistiSche Pirtai von dam politischen und is'ai-

Itipa Einfluss Sowjet-Russlaads abhd14.t; ist und keine wirklicherte-

moatie or .hrbeitarklasse in ihrer politischea Täti.,;keit vortritt 
ialaselxpolitisch hat Bich die Partei erneut .;egan eine Teilua& DeutschlwiH 
it vier Besatzungszonen ,;estellt and dine internationale Besetzun3 bio 
Zur völlizan DeaatifizierunG gefordert. Die Partei tritt far eine wirt,  

	

, 	sehaftlioho Internationalisiert der Ruhr una für die wirtschaftliche 
vi .1usuatsan3 der SaarGrubea'fiir Frunkreich als wesentlichste Rapartytions- 

leistuAgen it. 	. 

Dies= Standort, lea sich Fraakreichs Sozialisten gewhhlt haben, 

	

. 	hat Add0utun4niobt-alleln für die Part ei selbst, sondern im besonders 
:.,.` boammUlie amdh fur die. .anze franzöoische Innenpolitik, vor allem Air 
- au. parlanaatarischo Sicherheit der Regierung. 2Le Sozialiatiache Partei 

. Aimmt innothalb der Dreier-Koalition, RepahlikunisChe VolksbeweunG 
(14R.P..) - SosialistisChe Partei - Kommullisten ... die Mittelstallung ein. 
Darin lie0 ihre Starke, aber auch die besondre Gefahr fez! sie. Starke 
inedferns  R1s Ibre beidea Nachbarparteien fur 

3.ede RegieranObildmw im 

bob4a Male auf sic, angewieseu and, Gefahr deshalb, weil von beidex Se,it. 
her sioh ansiehende Kräfte auf die Flügel der Soziulistischen Partei /iks-
Iwirkon4 Die ale dam Parteitug ortolgte Einigulk; auf einer Mittellinie unj; 
das Vereiden einer einseitigan Parteinahme für d.in engeren, ...nsehluss an 
den rechtell, oder linken Nachbarn dürfte ihren Grund auch in der troarlep:. 
gehabt habeas  dass nur so die wirkliche Solbständigkeit der Partei oaw;Ahr 

.  wird. Bel einem engaa Zusammeagehen mit den Kommunisten ware ein Wicktrit 
der Regierung Bidault kaum zu verZeiden 	esen, zumal Sozialisten und 
Konnurinten auch Cline die demokratischen Republikaner über die Mehrheit 
vertagen. Die water() Folge aber ware auch lie Ablehaung der jetzt zur 
Beratun; stehenden Verfassung gewesen„ die die Kommunisten unbedingt ver-

imarten and wozu sich auch die Sozialisten Witten entschliessen müssen, 
falls sie gemeinsam mit den Kommunisten eine Reglerung bilden wollten0 

Bis Su de= für Ende Oktober erwarteten Wahlen dürfte also die'inner-
p?litische EinfiuSsverteilung in Frankreich voraussichtlieh auf dem gegc. 
wArtigen Stande bleiben. Die weitere' Entwicklunis wird dann natürlich er.t.;,  

soheidena von diem Jusgang der Wahlen selbst abhängen. 
w on' woo 

sr• my. 	0, PPP m10 OW me 

Veraatwortlioh fur HerausGabe und Inhaltt Fritz Sän3er, BraunsQhWeiG 


